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Vier und Zwanzigſter- Jahrgang.

mee e m

Sonnabend den 26. October 1850.

Ein Vorgeſicht.
Ein Offieier, der als eine ſehr ernſte Natur bekannt

war, und deſſen Charakter einen Argwohn der Lüge und
Auſſchneiderei nicht aufkommen ließ, erzählt folgendes Fae-
tum: Jn einem Garniſonsorte war, wie es in dem müßigen
Leben nur zu häufig zu geſchehen pflegt, Kartenſpiel der ge
wöhnliche Zeitvertreib für lange Winterabende, und die
meiſten Regimentskameraden und viele ihrer Freunde pfleg-
ten wenn ſie nicht in vornehmer Geſellſchaft waren oder
wenn ſie aus dem ſteifen und langweiligen Kreiſe einer ſol-
chen kamen, die Officierwache des Regiments zu beſuchen,
von der es weltkundig war, daß es dort ſehr luſtig, um
nicht zu ſagen, ſehr locker hergehe. Nicht ganz mit Unrecht
war dies Verſammlungslokal in einen ſolchen Ruf gekom-
men der Umſtand, daß jeder, der dieſe muntere Geſellſchaft
zum erſtenmale beſuchte, den Stiefel leeren mußte, den über-
müthige Laune in einen Pokal verwandelt hatte, läßt wenig-
ſtens nicht auf ſehr große Enthaltſamkeit im Trinken ſchließen.

Mir ſagte das wüſte Treiben, wie es hier herrſcht, nicht
ſonderlich zu wer aber unter den Wölfen iſt, muß mit heu-
len, und ſo konnte auch ich mich nicht ganz ausſchließen
indeſſen beſuchte ich dieſen Kreis ſo ſelten, als es ſich thun
ließ, um nicht den Spott der Kameraden auf mich zu laden.

So war ich denn eines Abends auch wieder auf der
Hauptwache, wo wie gewöhnlich getrunken, dann noch ſtär-
ker geſpielt, und zuletzt noch viel ſtärker getrunken wurde,
ſo daß in der Regel der Weinlieferant am Ende der einzige
Gewinnende war wenn er nämlich Bezahlung für die ge-
lieferten Weine erhielt, was eben auch nicht immer der Fall
zu ſein pflegte.

Einer meiner Freunde, der Herr von Rowr, ein reicher
junger Mann, der ſich zu ſeinem Vergnügen, das heißt, um
möglichſt viel Geld zu verpraſſen, in der Reſidenz aufhielt,
hatte bald alles, was er bei ſich trug, verſpielt aber er
wollte noch nicht aufhören der launiſchen Glücksgöttin zu
opfern, und bat mich, ihn in ſeine nahegelegene Wohnung zu
begleiten, von wo er neue Truppen in das Gefecht führen wollte
denn um die unangenehmen Reibungen zu verhüten, die nur
allzuhäufig daraus entſtehen, wenn beim Spiel Geld ge oder
verborgt wird, war der unumſtößliche Grundſatz aufgeſtellt,
daß dies guf der Hauptwache nie geſchehen durfte. Wer
ſein Geld verſpielt hatte, mußte aufhören oder neues herbei-
ſchaffen und das wollte denn auch mein Freund Ronr thun.

Jch wußte aus Erfahrung, daß es verlorne Mühe ſein
würde, den Freund von ſeinem Entſchluſſe abbringen zu
wollen. So wollte ich ihn wenigſtens begleiten denn der
Stiefel hatte in dem Maaß ſeine Wirkung an ihm gethan,
daß mein ſtützender Arm eben nicht als ganz überflüſſig
gelten konnte.

Bald war des Freundes Wohnung, die in der nächſten
Straße lag, erreicht und eben ſchlug es ein Uhr nach Mit-
ternacht, als er den Schlüſſel in die Thür ſeines Zimmers
ſteckte. Sein Hund, der uns begleitet hatte, wollte ſich wie
gewöhnlich, ſeinem Herrn zwiſchen die Füße hindurch, zuerſt
in das Zimmer drängen aber kaum hatte er den Kopf in
die Thür geſteckt, als er winſelnd zurückfuhr, wobei nicht
viel fehlte, daß er meinen Freund R-wr, der nicht allzufeſt
auf ſeinen Beinen ſtand, über den Haufen rannte.

„Nun, was iſt denn dem dummen Thiere ſagte R-—r
indem er dem Hunde einen Fußtritt verſetzte und die Thür
vollends öffnete. Kaum aber war dies geſchehen, als er
einen lauten Schrei ausſtieß, und ſich mit der Hand gegen
den Thürpfoſten ſtützte, während die andere ängſtlich ſuchend
nach meinem Arm griff.

Was iſt dir denn fragte ich ganz erſchrocken, dgte ennich kannte Roar nicht als Feigling, und es mußte alſo et
was ganz Außergewöhnliches ſein, was ihm einen ſolchen
Schrecken einflößte.

„Meine Mutter!“ flüſterte er. „Meine Mutter! im
Leichentuche! da! da!“

Jch ſtarrte auf die Stelle, wohin er deutete, allein ich
ſah nichts, als einen matten Strahl des Mondes, der ſich
durch den zugezogenen weißen Fenſtervorhang ſtahl.

„Jetzt winkt. ſie mir Lebewohl zu!“ ſchrie er auf; „jetzt
ſchwebt ſie fort!“ Und mit dieſen Worten ſtürzte er hin zu
der Stelle, wo er die Erſcheinung erblickt haben wollte, ſank
nieder auf die Knie, und klagte unter einem ausbrechenden
Thränenſtrome: „Jch habe meine Mutter verloren meine
Mutter iſt geſtorben

Jch ſuchte ihm dies auszureden, und wollte ihn zurück-
führen zu der Geſellſchaft, doch er, plötzlich ganz nüchtern
geworden, mochte davon nichts wiſſen er bat mich vielmehr,
ihn allein zu laſſen. Jch that es freilich mit Widerſtreben
denn ich fürchtete, mein armer Freund möchte in ein hitziges
Fieber verfallen.

An eine übernatürliche Erſcheinung zu glauben, war
ich weit entfernt, um ſo mehr, als ich ſelbſt durchaus nichts
geſehen hatte. Und dennoch ſollte das Räthſel ſich in ganz
geheimnißvoller Weiſe löſen Am ſechſten Tage nach dem
erzählten Auftritte empfing mein Freund von ſeiner Schweſter
einen Brief, durch welchen ihm die Trauerkunde wurde, daß
ſeine Mutter eben in jener Nacht, mit dem Glockenſchlage
eins geſtorben, und daß ihr letztes Wort ſein mit unendlicher
Sehnſucht ausgeſprochener Name geweſen ſei.
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Ueber den Aufenthalt der preußiſchen Offi-
eiere in Metz in Frankreich.

„Von dem Maire in Metz waren Einladungen an die
Officiercorps, von Luxeinbürg, Saarbrücken und Saarlonis zu
einem Balle ergangen, den die Stadt Metz dem Präſidenten
am 26. v. Mts. veranſtaltete. Wir trafen von Saarlouis
ſchon am 25., kurz vor der Ankunft Napoleons, in Metz ein
und wurden mit vieler Artigkeit nach der Präfectur, wo die
Vorſtellung der Behörden ſtatthaben ſollte, geleitet. Di
Menge preußiſcher Uniformen, namentlich unſere Helme, mach
ten viel Aufſehen überall hörten wir flüſtern: ofliciers
prussien, aber nirgends eine Spur feindlicher Geſinnung,
wenn man nicht etwa den Ruf: viye la république! den
man uns zuweilen hören ließ, als eine Art von Demonſtra
tion gelten laſſen will. Dieſer Ruf ſoll, wie man uns ſpäter
belehrte, immer der république soeciale gelten.

Nach langem Warten erſchien Louis Napoleon, ohne daß
ein vielſtimmiger Ruf ſeine Annäherung verkündet hätte, und
die Vorſtellung begann, anſcheinend mit ſehr wenig Eeremo-
niel, indem die Behörden re. nach und nach in das Zimmer,
wo ſich der Präſident befand, eintraten. Mit den National-
garden gelangten auch wir in daſſelbe und traten Napoleon
gegenüber. Sein Aeußeres entſpricht den meiſten Abbildun-
gen, die ich von ihm geſehen. Ein etwas gebräuntes, lan-
ges Geſicht, hellbraune Augen kleine Figur mit gefälligen
Bewegungen, ein ſchönes, ſonores Organ, eintönige, jedoch
ſehr deutliche Rede. Sein Auftreten iſt ernſt und nicht ohne
Würde; er weiß perſönliches Andrängen und Berühren, wie
er dergleichen zuweilen ausgeſetzt iſt, mit Ernſt und Anſtand
zurückzuweiſen, und unpaſſende Anſprachen treffend abzuferti-
gen, wie dies in Metz ein Paar Nationalgarde-Officieren zu
Theil geworden ſein ſoll. Bei ſeinem Einzuge hatte ein
Menſch in Hemdsärmeln einen Wagen erklettert, auf dem
ſich preußiſche Stabsofficiere in Uniform befanden, und ge-
rade von dieſem Wagen ertönte aus der Kehle des Prole-
tariers mit ausgeſtrecktem Arm und geballter Fauſt am wü-
thendſten der Ruf der Republik. Bei Tafel iſt dies von ei
nem jener Officiere dem Präſidenten erzählt worden und hat
viel Spaß gemacht. Napoleon trug die Uniform der Natio-
nalgarde, die der preußiſchen Generals- Uniform ſehr ähnlich
iſt, und das große Band der Ehrenlegion. An uns richtete
er, als wir endlich vorgeſtellt wurden franzöſiſch etwa die
Worte: „Meine Herren, ich freue mich, ſo viele preußiſche
Officiere hier zu erblicken, Officiere einer Armee, die ich noch
nicht geſehen habe, einer ſchönen Armee, die ſo viele berühmte
Officiere hat.“ Mit gleicher Artigkeit wurde uns von dem
Präfecten des Moſel-Departements, dem Stadtcommandan-
ten und den Officieren begegnet. Ueberhaupt können wir
die Zuvorkommenheit und Achtung, die man uns überall
zollte, nicht genug anerkennen. Jn dem Gewühl bei'm Feuer-
werk, auf der Parade, in den Straßen habe ich, oft allein
im dichteſten Volkshaufen, durchaus nichts Unangenehmes,
kein zudringliches Angaffen, wohl aber überall Höflichkeit,
freundliches Platzmachen, ſelbſt gemüthliche Anſprache, Fra
gen über unſere Uniform, von der beſonders unſre Helme
und die Huſarentracht gefielen, von Arbeitern Landleuten,
häufig auch in deutſcher Sprache, erfahren und wenn auch
der Ruf: vivent les Prussiens, den wir einmal hörten, nur
von Einzelnen ausging, ſo durfte er doch gewagt werden und
zeugt wenigſtens von einer nicht feindlichen Stimmung. Nicht
minder war die Haltung des Volks bei dieſen öffentlichen
Aufzügen zu loben. Kein Stoßen und Drücken, keine Un-
anſtändigkeit gegen das andere Geſchlecht, keine Reibungen
zwiſchen Soldaten und Bürgern. Die Gensd'armen rufen

Ueberſchreitung.

freundlich zu und man macht Platz; wer nicht hören will,
wird beſeitigt, ohne daß das Volk Partei nimmt. Ueber
den geſelligen Anſtand ſcheint man einig zu ſein, nur poli-
tiſche Motive führen zu Conflicten das iſt der Eindruck, den
ich mitgenommen habe. (Sch. 3.)

Am 22. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenins;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Steert Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

artung.Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Trebſt.

Allgemeine Beichte und Abendmahl. Die Beichte beginnt 310 Uhr.

m

Bekanntmachungen.
Straßenbeleuchtung. Der nächſte Zeitabſchnitt

der Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem 26.
October und endet am 10. November d. J. Die Laternen
ſollen brennen am 26. October von 64 bis 94 Uhr, am
27. October von 64 bis 103 Uhr, am 28. bis mit 31. Oc-
tober von 63 bis 11 Uhr, am 1. bis mit 4. November von
63 bis 11 Uhr, am 5. bis mit 7. November von 6 bis
11 Uhr, am 8. November von 63 bis 14 Uhr, am 9. No-
vember von 73 bis 11 Uhr und am 10. November von 83
bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 21. October 1850.
Der Magiſtrat.

Jn der öffentlichen Sitzung der Stadtverord-
neten vom 26. October 1850, Abends 6 Uhr, werden na-
mentlich vorkommen a) Pachtverlängerungsgeſuche, Korb-
weiden- und Grasnutzung betreffend b) die der Stadtcommun
angetragene Bepflanzung von Chauſſeeſtrecken mit Obſtbänu-
men; e) die Rechnung über die den heurigen Cholerakranken
gewährten Arzneien ch eine eingegangene höhere Beſcheidung
über die der Stadtcommun zur Laſt gefallenen Koſten der z
Aufhebung eines Leichnams e) die beantragte Genehmigung
einer den Fond des Deutſchen Hauſes angehenden Etats-

5

2 Aucetionen. Auf gerichtliche Verfügung ſollen J
den 2. November d. J. von Vormittags 9 Uhr an, auf
dem Rathhauſe: Möbeln, Betten, Wäſche, Kleider, Uhren v
und Bilder, und

den 7. deſſ. Mts. von Vormittags 9 Uhr an, im 2
Hauckſchen Gute zu Dörſtewitz: Möbeln Betten Kleider, 6
1 Flinte, 1 einſp. Wagen, Ackergeräthe, Holz, Erbſenſcho-
ten, Linſen 24 Scheffel Gerſte und Hafer, und 32 Schock d
Roggen Gerſte und Weizen verſteigert werden,

Merſeburg, 1850. Nagel, Auct.
Submission.

Die Anlieferung des Bedarfs an Nägeln für die hieſige
Saline auf die 3 Jahre 1831 ſoll im Wege der Submiſſion
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und iſt der
Termin zur Eröffnung der eingegangenen Submiſſionen, dem
beizuwohnen den Submittenten unbenommen bleibt, auf
Montag den 11. November e., Vormitt. 11 Uhr,
im hieſigen Geſchäftslokale anberaumt worden.

Die dem Lieferungsgeſchäfte zu Grunde liegenden Be
dingungen können jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden, ſind auch gegen Erlegung der Kopialien von der- m
ſelben in Abſchrift zu erhalten.

o 2 2
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Bemerkt wird im Allgemeinen, daß zur Uebernahme der

Lieferung eine Kaution von 100 Thlr. in Preuß. Staats-
ſchuldſcheinen oder baar erforderlich, und daß der Werth einer
jährlichen Lieferung zu 650 Thlr. ungefähr anzunehmen iſt.

Die Offerten ſind bis zum gedachten Termine an dasunterzeichnete Salzamt unter der Venectung-

„Submiſſion wegen Nagellieferung“
franco einzuſenden.

Dürrenberg, den 7. October 1850.
Königl. Preuß. Salzamt.

F. Ein munterer Hofhund iſt zu verkaufen beim
Feldhüter Baar in der Unteraltenburg.

e Zwickauer Schmeedeſcohle
empfing ich wieder in beſter Qualität und erlaſſe ich

den Wispe lmit 7 Thlr. 20 Sgr. Pf.,

Karren 27 6Tonne 2Berl. Scheffel mit 10 VFerdinand Scharre, Neumarkt.

Lotterie Anzeige.
Den 7. November d. J. nimmt die Ziehung der 4. Klaſſe

102. Lotterie ihren Anfang. Mit dieſer Anzeige verbinde
ich die ergebenſte Bitte, wegen der Erneuerung zu dieſer
Klaſſe bei mir und meinen Untereinnehmern die auf den
Looſen der 3. Klaſſe befindliche Notiz: (zu erneuern bei Ver-
luſt des Anrechts bis 4. November d. J.) gefälligſt beachten
zu wollen.

Merſeburg, den 24. October 1850.
Kieſelbach, Königl. Lotterie -Einnehmer.

Lotterie- Anzeige.
Zu der am 7. November d. J. anfangenden Ziehung

Ar. Klaſſe 102. Lotterie ſind noch einige Kauflooſe bei mir
zu haben.

Merſeburg, den 24. October 1850.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnehmer.

Um auch den minder Bemittelten meinen Sprachunter-
richt zugänglich zu machen, habe ich die Einrichtung getrof-
fen, daß 4 bis 6 Perſonen ſich zu einer Stunde vereinigen
können und zwar für Mädchen des Nachmittags zwiſchen 4
bis 6, für Knaben von 6 bis 7; für Kaufleute und andere
Perſonen, die wegen ihrer Geſchäftsverhältniſſe während des
Tages verhindert ſind, die Abendſtunden von 7 bis 9 Uhr.
Es haben ſich bereits einige zu dieſen Stunden gemeldet
und werden noch Theilnehmer geſucht. Das monatliche
Honorar beträgt für jeden Schüler 1 Thlr. prän.

Profeſſor Hirſchfelder im Ständehauſe,
zu ſprechen des Morgens von 8 10 und Abends

von 6--8 Uhr.

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt
empfehle ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publi-
kum meine Pfefferkuchen aller Art eigner Fabrik und beſter
Qualität, ſo auch friſchen Pumpernickel. Wiederverkäufer
erhalten einen angemeſſenen Rabatt. Mein Stand iſt am
goldnen Arm. Um gütige Abnahme bittet ergebenſt

C. Paul, Conditor und Pfefferküchler.

U

V M v n

Beſtellungen auf Torten und alle feine Backwaaren
werden billigſt beſorgt bei

C. Paul, Conditor und Pfefferküchler.

Seine ſelbſtgefertigten

Regenschirme
in Seide und Baumwolle empfiehlt zu den billigſten Preiſen

C. Möllnitz jun., Dom Nr. 272.
Mein Lager von Amerikaniſchen Gummiſchuhen

empfehle ich zur geneigten Abnahme.

L. A. Weddy.
Schönes ſtark gekochtes Pflaumenmuß, das Pfund 2 Sgr,

empfiehlt L. A. Weddy.Wir machen auf den ſo eben erſchienenen 17. Jahr
nung des

Boten,
Volkskalender fur alle Stande auf das Jahr 1851,
ganz beſonders aufmerkſam. Außer dem aſtronom. und chro-
nologiſchen Kalender den Jahrmärkten und Meſſen
der Genealogie und der neuen Gemeindeordnung
für den Preuß. Staat enthält derſelbe eine ſo reiche
Auswahl des Nützlichen, Belehrenden und Unterhaltenden,
daß er mit voller Ueberzeugung als eines der nützlichſten
Volksbücher empfohlen werden kann. Dieſer 164 Bogen
ſtarke Volkskalender, auf ſchönem weißen Druckpapier, nebſt
einem ſchönen Kunſtblatt koſtet geheftet 10. Sgr., bei Unter-

zeichneten nur S Sgr., dauerhaft eartonnirt und mit
er e e r e h e eben i Werarcre.

Die galvano-electriſchen Ketten
von

m ev Sp. S 252v r
3B5 R S S c e

v e
S T re C r 7 S ſind ein ſeit Jahr und Tag tauſendfach

e bewährtes Heilmittel gegen
nervöſe, rheumatiſche und gichtiſche Leiden

aller Art, als: Geſichts, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-,

5 J 7 ds.

Hand-, Knie- und Fußgicht, Ohrenſtechen Harthörigkeit,
Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken und
Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit ze, und werden nach wie vor in Merſe-
burg nur allein bei L. Garcke in ihrer urſprüng-
lichen, bisher unübertroffenen Form und Zu-
ſammenſtellung ächt und zu den feſtgeſtellten
Fabrikpreiſen (à Stück mit Gebrauchsanweiſung l Thlr.,
ſtärkere 1 Thlr. 15 Sgr., einfache Sorte 15 Sgr., in dop-
pelter Conſtruction gegen veraltete Uebel anzu-
wenden] à 2 Thlr. und 3 Thlr.) verkauft. Dieſe Gold-
berger'ſchen Ketten ſind patronifieirt von

Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Heſtreich,
und conceſſionirt von den
Hohen Miniſterien der Medieinal-Angelegen-

heiten in Preußen und in Baiern,
ebenſo ſind ſie geprüft und empfohlen von der
Medieiniſchen Faeultät in Wien und von vielen
Hundert renommirten Aerzten aus den verſchiedenen Län-
dern Europa's es verdient daher dieſes berühmte Heilmittel
mit vollem Rechte das Vertrauen, welches man ihm ſchenkt.
Eine gedruckte Brochüre mit mehr denn Ein Tauſend
amtlich beglaubigten Atteſten über die heilkräftige
Wirkſamkeit dieſer leicht anwendbaren electriſchen Ketten
von achtbaren Perſonen aller Stände wird in dem obenge-
nannten Depot unentgeldlich ausgegeben.
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Das Manufactur- un

Carl Auguſt Kröbel,
ſonſt F. W. Steckners Ww.,

durch bedeutende Zuſendungen reichhaltig aſſortirt und empfiehlt ſich er-

gebenſt.

96

d Modewaaren Lager

Feine Danziger Tropfen und
feine Liqueure, ſowie Aquavite
in allen Sorten empfiehlt

Franz Schwarz Wittwe.
Die ſo beliebte nervenſtärkende Denstorfer Pomade

empfing wieder friſch und empfiehlt
Franz Schwarz Wittwe.

Natron-Hydrat-Seife erhielt wieder, mit Etiquett
verſehen, und empfiehlt Franz Schwarz Wittwe.

Aromatiſch medieciniſche Kräuterſeife em-
pfiehlt Franz Schwarz Wittwe.

Putzwaaren aller Art,
im modernſten Geſchmack und nach den neueſten Modells,

v

werden auf Beſtellung fein und ſauber gearbeitet und ſind
zu den billigſten Preiſen zu erhalten bei

Minna Eichler, Schmalegaſſe Nr. 514.
Einem hochverehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebene Anzeige, daß ich mit allen Arten Winterhüten,
als: Chenille, durchbrochenem und vollem Sammt, Plüſch,
Felbel, ſowie auch Seidenhüten, Hauben und Kragen aufs
Beſte aſſortirt bin. Desgleichen empfehle ich feine Glace-
Handſchuhe und ſtelle in allen die billigſten Preiſe.

Pauline Holzmüller,
Preußergaſſe nahe am Markt.

Jhr wohlaſſortirtes Lager von Damenhüten empfiehlt
bei Gelegenheit des Merſeburger Jahrmarktes aufs Ange
legentlichſte Auguſte Schmidt aus Leipzig. Stand:
in Madame Dürbecks Hauſe am Markte.

Außer meinen bekannten billigen Waaren empfehle ich
als beſonders preiswürdig: echt kein. franz. Battiſt-
tücher, à Stck. von 84 Sgr. bis 1 Thlr. 74 Sgr., franz.
Spitzenkragen, Pliſſéee, Engl. Spitzen zum Fabrikpreiſe,
Herrenvorhemdchen e.

Eduard Günther,
Vis à Vis Herrn Tuchhändler Friedrich.

Anzeige für Damen.
Moritz König, Corſett-Fabrik. aus Weißenfels,
empfiehlt ſein Lager Corſetts in Wiener und Paiſer Facon,
in Engl. Leder und leineüen Trill in allen Größen. Stand:
Burgſtraße im Hauſe des Herrn Götzinger.

Jch mache einem hieſigen Publikum bekannt, daß ich
wieder dieſen Jahrmarkt im Hauſe des Herrn Reſtaurateur
Frank im goldnen Arm mit allen beliebigen Sorten Corſetts
feil halte, und bitte, mich gütigſt. zu. beehren.

Langenhahn aus Halle.

c Mltur Concert
vom Muſikchor der Wohllöblichen 4. Pionir-

Abtheilung

im Thüringer Hof,
Sonntag Nachmittag 3 Uhr,

wozu ergebenſt einladet Schröder.
Conceert- Anzeige.

Donnerstag den 31. October Concert von dem Muſik-
Chor der Königlich 4. Pionir- Abtheilung in meinem neu
eingerichteten Saale. Anfang 64 Uhr Abends.

Leonhardt.
Gutes Lagerbier ſtets friſch und ſchön bei

Leonhardt.
Einladung.

Zum Schlachtefeſt, Montag den 28. October, früh 9 Uhr
Wellfleiſch, ladet ergebenſt ein

Wenige, Schenkwirth.
7Zur Klein-Kirmes, Sonntag den 27. October, halte

ich Tanzmuſik und lade hierzu ergebenſt ein.
Karl Pohle.Meuſchau, den 24. October 1850.

Gefunden. Eine Violine iſt gefunden und an mich
abgegeben worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann
dieſelbe in Empfang nehmen beim Gaſtwirth Koch in
Schaafſtedt.

Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Hofemeiſter
findet ſogleich oder zu Neujahr ein Unterkommen auf dem
Rittergute Tragart bei Merſeburg.

Eine wollene Häckelarbeit in oranger Schattirung, iſt
vom Jnſtitut bis zur Stecknerſchen Wohnung an der Geiſel
verloren gegangen. Wer ſie im Jnſtitut wieder abgiebt, er
hält eine Belohnung.

Bekanntmachungen aller Art werden bise Muvntag und Donnerstag Abends erbeten,
2 können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.
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